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6. Und der hat Gutes nur im
Sinn,

Das kann man bald verstehen:
Er schüttet seine Wohlthat hin
Und lässet sich nicht sehen;

7. Und hilft und segnet für und für,
Giebt jedem seine Freude,
Giebt uns den Garten vor der

Thür
Und unsrer Kuh die Weide;

8. Und hält euch Morgenbrot
bereit

Und läßt euch Blumen pflücken
Und stehet, wann und wo ihr seid,
Euch heimlich hinterm Rücken;

9. Sieht alles, was ihr thut und
denkt,

Hält euch in seiner Pflege,
Weiß, was euch freut und was euch

kränkt,
Und liebt euch allewege.

10. Das Sternenheer hoch in der
Höh',

Die Sonne, die dort glänzet,
Das Morgenrot, der Silbersee,
Mit Busch und Wald umkränzet,

11. Dies Veilchen, dieser Blüten¬
baum,

Der seine Arm' ausstrecket,
Sind, Kinder, seines Kleides Saum,
Das ihn vor uns bedecket;

12. Ein Herold, der uns weit und
breit

Bon ihm erzähl' und lehre,
Der Spiegel seiner Herrlichkeit,
Der Tempel seiner Ehre;

13. Ein mannigfaltig groß Gebäu,
Durch Meisterhand vereinet,
Wo seine Lieb' und seine Treu'
Uns durch die Fenster scheinet.

14. Er selbst wohnt unerkannt
darin

Und ist schwer zu ergründen.
Seid fromm und sucht von Herzen

ihn,
Ob ihr ihn möget finden.

150. Müde bin tch.
Von Luise Hensel. Diepenbrocks geistlicher Blumenstrauß. Sulzbach, 1829.

1. Müde bin ich, geh' zur Ruh',
Schließe beide Äuglein zu;
Vater, laß die Augen dein
Über meinem Bette sein!

2. Hab' ich unrecht heut' gethan,
Sieh es, lieber Gott, nicht an!
Deine Gnad' und Jesu Blut
Macht ja allen Schaden gut.

3. Alle, die mir sind verwandt,
Gott, laß ruhn in deiner Hand!
Alle Menschen, groß und klein,
Sollen dir befohlen sein.

4. Kranken Herzen sende Ruh',
Nasse Augen schließe zu;
Laß den Mond am Himmel stehn
Und die stille Welt besehn.


